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Ulinka Rublack, geboren 1967 in Tübingen, lehrt seit 1996 Europäi-
sche Geschichte der Frühen Neuzeit am St John’s College in Cam-
bridge. Zu ihren Forschungsschwerpunkten gehören Genderstudien, 
Materialitätsgeschichte und Fragen der kulturellen Identität. Neben 
eigenen Büchern schreibt die Mitbegründerin des Cambridge Cen-
ter for Gender Studies für »Die Zeit« und ist Fellow der British 
Academy.

Die Entdeckung der ellipsenförmigen Umlaufbahnen der Planeten 
machte Johannes Kepler zum Mitbegründer der modernen Wissen-
schaft. Ulinka Rublack entfaltet auf Basis einer einzigartigen Quellen-
lage eine weitaus weniger bekannte Episode in Keplers Biographie: 
Im Jahr 1615 wird seine verwitwete Mutter der Hexerei bezichtigt 
und angeklagt. Auf dem Höhepunkt seiner Karriere übernimmt 
 Kepler ihre Verteidigung vor Gericht und kämpft für ihre Freispre-
chung. Was bedeutet der Vorwurf der Hexerei für die Beschuldigten 
und ihre Angehörigen in einer Welt, in der Volksglaube und Wis-
senschaft nebeneinander existieren? So ergreifend wie schockierend 
zeugt Rublacks souveräner Bericht von einer Epoche, die sich hun-
dert Jahre nach der Reformation und an der Schwelle zum Dreißig-
jährigen Krieg im Aufbruch befindet – zwischen vernunftgeleiteter 
Moderne und dem Terror der Hexenverfolgung.
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ZEITLEISTE

mit den wichtigsten Lebensdaten und  
Veröffentlichungen von Johannes Kepler

◇ ◇ ◇

1571 Johannes Kepler wird am 27. Dezember in Weil der Stadt 
geboren; seine Eltern sind Heinrich Kepler und Katharina 
Kepler, geborene Guldenmann

1575 Die Familie Kepler zieht in das nahe gelegene Leonberg, in 
das lutherische Herzogtum Württemberg

1578 Johannes Kepler kommt in die örtliche Lateinschule
1579 Die Familie zieht nach Ellmendingen in Baden
1583 Johannes Kepler kehrt nach Leonberg zurück und besteht 

das Landesexamen in Stuttgart
1584 Johannes tritt in die niedere Klosterschule Adelberg ein
1586 Johannes kommt an die höhere Klosterschule Maulbronn
1589 Johannes schreibt sich an der Universität Tübingen ein
1590 Sein Vater Heinrich stirbt
1591 Er legt das Magister-Examen ab und bleibt in Tübingen, 

um Theologie zu studieren

GRAZ

1594 Kepler beginnt, an der protestantischen Stiftsschule in Graz 
die Söhne Adliger in Mathematik zu unterrichten
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ZEITLEISTE10

1596 Kepler veröffentlicht sein erstes Buch – Mysterium 
 cosmographicum (Das Weltgeheimnis)

1597 Er heiratet die Lutheranerin Barbara Müller
1600 Johannes und Barbara werden gezwungen, Graz im 

 Oktober zu verlassen

PRAG

1600 Johannes Kepler arbeitet mit Tycho Brahe zusammen
1601 Apologia Tychonis contra Ursum
1601 Tycho stirbt, und Rudolf II. ernennt Kepler zum 

 kaiserlichen Mathematiker
1602 Geburt der Tochter Susanna
1604 Veröffentlichung der Abhandlung über Optik
1606 Veröffentlichung von De stella nova (»Vom neuen Stern«)
1607 Geburt des Sohns Ludwig
1609 Johannes Kepler reist nach Württemberg, veröffentlicht  

die Astronomia nova (»Neue Astronomie«) und beendet eine 
Abhandlung über Astrologie, Tertius interveniens

1610 Er antwortet auf Galileis Entdeckungen in seiner Dissertatio 
cum nuncio sidereo (»Unterredung mit dem Sternenboten«)

1611 Barbara Müller stirbt; Veröffentlichung von Dioptrice 
(» Dioptrik«)

1612 Rudolf II. stirbt

LINZ

1612 Wegen der Gegenreformation muss Johannes Kepler Prag 
mit seinen Kindern verlassen. Er erhält eine neue Stellung 
als Mathematiker der Oberösterreichischen Stände in Linz

1613 Er heiratet seine zweite Frau Susanna Reuttinger
1615 Katharina Kepler wird wegen Hexerei angeklagt
1617 Johannes Kepler reist nach Württemberg, um seiner Mutter 

zu helfen

ZEITLEISTE 11

1617 –  

1630

Ephemerides novae

1618 Ausbruch des Dreißigjährigen Kriegs;  
Kepler beginnt, sein Lehrbuch Epitome astronomiae 
 copernicanae zu veröffentlichen

1619 Veröffentlichung seines Hauptwerks Weltharmonik 
( Harmonice mundi)

1620 Johannes Kepler reist nach Württemberg, um seine Mutter 
zu verteidigen
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ANMERKUNG ZU DEN DATEN

◇ ◇ ◇

Der gregorianische Kalender wurde in den katholischen deutschen 
Ländern 1582 eingeführt, nachdem Papst Gregor VIII. seine Bulle 
Inter gravissimas veröffentlicht hatte; das hatte zur Folge, dass zehn 
Tage sofort gestrichen wurden und entsprechend einem exakten 
Zeitplan in den folgenden Jahrhunderten weitere Tage entfielen. Al-
lerdings hielten sich die meisten protestantischen Territorien, unter 
ihnen auch Württemberg, weiterhin an den julianischen Kalender. 
Folglich gab es eine Diskrepanz von mehr als zehn Tagen zwischen 
protestantischen und katholischen Gebieten.
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PROLOG

◇ ◇ ◇

Dieses Buch beschäftigt sich mit der Welt von Johannes Kepler 
(1571 –  1630), einem der berühmtesten Astronomen, der je gelebt hat. 
Kep ler verteidigte das kopernikanische Weltbild, dem zufolge sich 
die Planeten um die Sonne drehen. Er entdeckte, dass sie diese in El-
lipsen umrunden, und stellte die drei Gesetze der Planetenbewegung 
auf. Um diese Leistungen zu würdigen, hat man einen Planeten, eine 
NASA- Mission und ein Weltraumteleskop nach ihm benannt. New 
York hat seine Kepler Avenue, Rom die Via Giovanni Keplero und 
Paris die Rue Kepler. Johannes Keplers erstaunlich weit gespanntes 
Werk liegt in fünfundzwanzig großformatigen Bänden vor und um-
fasst bahnbrechende Forschungsarbeiten zur Optik und Mathematik 
sowie Schriften über Astrologie und Religion. Eine Oper, die Philip 
Glass komponiert hat, entführt Menschen rund um den Globus in die 
Gedankenwelt eines Mannes, der alles daransetzte, Glauben und Ver-
nunft miteinander zu versöhnen. Mehrere Romane beschäftigen sich 
mit Kepler, doch eine der faszinierendsten Episoden in der Biografie 
dieses Mannes wartet noch auf eine angemessene Untersuchung und 
zeigt uns den Astronomen und seine Zeit in einem neuen Licht.

◇ ◇ ◇

Am 29. Dezember 1615 treffen wir Johannes Kepler in der oberöster-
reichischen Stadt Linz an, in der er mit seiner Familie lebte. Er war 
gerade vierundvierzig geworden und bereitete sich auf die Neujahrs-
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feierlichkeiten vor, eine wichtige Zeit im Jahr, in der Gönner und 
Freunde mit Grüßen und Geschenken bedacht wurden. Plötzlich 
klopfte ein Bote an die Tür und übergab ihm einen Brief, der drei 
Monate zuvor abgeschickt worden war. Als Kepler die Handschrift 
seiner Schwester erkannte, entfaltete der hoch angesehene Mathema-
tiker der großen Habsburger Kaiser rasch das verschlissene Papier. 
Die Nachricht hätte kaum schlimmer sein können: Seine betagte 
Mutter war der Hexerei angeklagt worden und hatte die Ankläger au-
genblicklich wegen Verleumdung angezeigt. Darüber hinaus war der 
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Abbildung 1: Johannes Kepler, Porträt, in: Jean Jacques Boissard, Bibliotheca 
chalcographica, 1650 –  1654, nach einem Kupferstich von Jacob van der Heyden 
aus dem Jahr 1620. © Cambridge University Library.
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brechenden Arbeit, die Kepler damals zur Veröffentlichung vorberei-
tete, der Weltharmonik, präsentierte der Autor sich selbstbewusst als 
der ideale Interpret des Universums. Er behauptete, Gott habe sechs-
tausend Jahre lang auf einen »geeigneten Betrachter« gewartet, der 
seine göttlichen Baupläne vollständig verstehe. Nur ein Jahr nach der 
Veröffentlichung der Weltharmonik wurde Katharina in den frühen 
Morgenstunden des 7. August 1620 von ihrer Tochter geweckt. Der 
herzogliche Vogt und seine Männer seien gekommen, um sie in Ge-
wahrsam zu nehmen; sie solle sich rasch verstecken. Als man sie fand, 
lag die dreiundsiebzigjährige Frau nackt unter ihrem Bettzeug in ei-
ner großen Truhe. Auf des Herzogs Befehl wurde Katharina ins Ge-
fängnis gebracht.

Im selben Jahr übernahm der kaiserliche Mathematiker offiziell die 
Verteidigung seiner Mutter vor Gericht. Kepler unterbrach sein gesam-
tes Leben in Linz, verstaute seine Bücher, Papiere und Instrumente in 
Kisten, zog mit seiner Familie nach Süddeutschland und verbrachte 
dort fast ein Jahr mit dem Versuch, seine Mutter aus dem Gefängnis 
zu holen. Doch selbst seine engsten Freunde rechneten nicht damit, 
dass er Katharina vor dem Scheiterhaufen bewahren würde.1

◇ ◇ ◇

Ihr Pessimismus war gerechtfertigt. Katharina Kepler wurde zu einer 
Zeit angeklagt, in der die Menschen große Angst vor Hexen hatten 
und die Frauen, die als solche galten, oft erbarmungslos verfolgt wur-
den. Mit Zahlen ist es bekanntlich schwierig, aber selbst die verläss-
lichsten Schätzungen sind schockierend. Zwischen 1500 und 1700 
wurden in ganz Europa ungefähr dreiundsiebzigtausend Männer 
und Frauen wegen Hexerei angeklagt und vierzigtausend bis fünfzig-
tausend von ihnen hingerichtet. Innerhalb der Grenzen des heutigen 
Deutschland wurden von 1560 bis zum Ende der Hexenverfolgung 
etwa zweiundzwanzigtausend bis fünfundzwanzigtausend Menschen 
hingerichtet – fünfundsiebzig Prozent der Angeklagten waren Frau-
 en. 1631 schrieb der Jesuit Friedrich Spee, ein früher Kritiker der He-
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xenverfolgungen, anonym: »In Deutschland werden mehr Hexen 
vermutet als andernorts, überall brennen die Scheiterhaufen.«2

Katharina Kepler, eine Witwe, die zwar weder lesen noch schrei-
ben konnte, aber nicht arm war und seit vielen Jahren in ihrer lu-
therischen Gemeinde lebte, wurde eine der vielen Tausend Deutsch 
sprechenden Frauen, die am Ende ihres Lebens einen solchen Prozess 
über sich ergehen lassen mussten. Vehement bestritt sie, Gifttränke 
zusammengebraut zu haben, die Freunden und Nachbarn tödliche 
Krankheiten bringen sollten. Wie andere, die in den Strudel solcher 
nachbarschaftlichen Anschuldigungen gerieten, sahen sich auch die 
Keplers plötzlich in ein Familiendrama verstrickt, das sie auf sich 
nehmen mussten, um ihre Mutter zu retten.

Als die Anklage gegen seine Mutter erhoben wurde, machte sich 
Johannes Kepler keine Illusionen darüber, wie prekär seine eigene 
Lage war. Viele seiner Ideen standen im Widerspruch zu den zentra-
len Auffassungen seiner Zeit, einer Ära erbitterter religiöser Gegen-
sätze. Die Protestanten waren in zwei große Lager gespalten: Das 
eine hing der Lehre des deutschen Reformators Martin Luther an, 
das andere folgte den Auffassungen des Franzosen Johannes Calvin. 
Gelegentlich verabscheuten sie sich gegenseitig genauso heftig, wie 
sie Katholiken hassen konnten, und stellten Glaubenssätze auf, die 
jeder, der unter dem Dach der jeweiligen Kirche geboren wurde, 
strikt befolgen musste. Katharina hatte Johannes als Lutheraner er-
zogen. Doch als Jugendlicher hatte er mit einer der schwierigsten 
Glaubensvorstellungen gerungen – der Auffassung, dass Christus all-
gegenwärtig und beim Abendmahl, wenn die Gläubigen Brot und 
Wein empfingen, wahrhaftig anwesend sei. Als Erwachsener weigerte 
er sich aus diesem Grund lange, die Bekenntnisschrift der lutheri-
schen Kirche – die Konkordienformel von 1577 – zu unterzeichnen. 
Daher galt Kepler vielfach als Anhänger der Calvinisten. Heutzutage 
sind den meisten Christen solche doktrinären Auseinandersetzungen 
herzlich egal, doch die Theologen in Keplers Heimat Württemberg 
warnten den Mathematiker, die Grenzen seines Berufs nicht zu über-
schreiten und die Finger von allen religiösen Spekulationen zu lassen. 
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Dieser vermeintliche Dissens war der Grund, warum ihm seine Alma 
Mater, die Universität Tübingen, nie eine Stellung anbot.

Als Kaiser Rudolf II. im Januar 1612 starb, engten sich Keplers be-
rufliche Möglichkeiten weiter ein. Rudolf hatte an seinem Hof eine 
ungewöhnlich heterodoxe und tolerante Atmosphäre intellektueller 
Betätigung geschaffen. Matthias, der neue Kaiser des Heiligen Römi-
schen Reichs, beließ Kepler auf seinem Posten, sodass dieser die Um-
laufbahnen der Himmelskörper weiterhin anhand seiner Beobach-
tungen berechnen konnte. Gleichzeitig aber betrieb Matthias in den 
Habsburger Ländern die kriegerische Durchsetzung des Katholizis-
mus. Dadurch wurde es für Kepler unmöglich, als Protestant in Prag 
zu leben.

Dank der Unterstützung einiger adliger Gönner konnte Kepler ab 
1612 an einer winzigen Schule in der lutherischen Enklave Linz, der 
oberösterreichischen Landeshauptstadt, unterrichten. Im Rahmen 
einer zusätzlichen Tätigkeit als »Landschaftsmathematiker« reiste er 
in den Bergen und Dörfern umher, um eine Karte der Region anzu-
fertigen. Das tat aber seinem internationalen Ruf keinen Abbruch; 
1616 wurde ihm sogar eine Stellung an der Universität Bologna ange-
boten. Aber wie sollte er die annehmen? Er wusste nur zu gut, dass 
italienische Gelehrte, die die kopernikanische Auffassung vertraten, 
die Erde drehe sich um die Sonne, von der katholischen Kirche der 
Ketzerei verdächtigt wurden und Gefahr liefen, vor die Inquisition 
gebracht zu werden. Giordano Bruno, der heterodoxe dominikani-
sche Mathematiker (der Kepler entsetzte, weil er an die kosmische 
Unendlichkeit und das Chaos glaubte), war 1600 in Rom verbrannt 
worden. Galileo Galilei, für dessen Ideen sich Kepler in seinen Schrif-
ten eingesetzt hatte, wurde 1616 vom Heiligen Offizium gezwungen, 
zu erklären, dass er gewillt sei, »die besagte Auffassung ganz aufzuge-
ben, dass nämlich die Sonne das Zentrum der Welt sei und unbeweg-
lich und dass die Erde sich bewegt; noch sie zukünftig zu behaupten, 
zu lehren oder zu verteidigen in irgendeiner Weise, weder in Wort 
noch Schrift«. Schon bald wurden Keplers eigene Werke auf den rö-
mischen Index gesetzt, weil er nicht nur behauptete, dass die Erde 
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sich um die Sonne bewege, sondern auch, dass die Erde eine Seele be-
sitze und also lebendig sei.3

Im Januar 1616 schrieb Kepler an den Magistrat der württember-
gischen Stadt Leonberg, dass sich seine »geliebte, betagte Mutter« in 
ihrem Alter zunehmend »der Bequemlichkeit beraubt« sehe. Er gab 
zu, dass er befürchtete, sie könnte sich zu unüberlegten Äußerungen 
hinreißen lassen, die ihr die Folter durch schlecht ausgebildete Rich-
ter oder sogar den Tod einbringen könnten. Es folgten einige verär-
gerte Bemerkungen über den Zusammenhang zwischen seinem eige-
nen Schicksal und dem seiner Mutter:

… offenbar scheint der Bericht anzudeuten, dass auch ich ver-
botener Künste angeklagt werde, sodass diese schamlose Gegen-
partei, aufgeblasen durch wer weiß was für Trinkrituale, mich 
und meine fünfzehn Jahre in kaiserlichen Diensten gewisserma-
ßen übers Haus geblasen hat und darauf aus ist, meiner Mutter 
das Herz gänzlich aus dem Leib zu reißen.4

Selbst für jene Zeit war das eine eigenartige Wortwahl. Sie zeigt, wie 
tief Keplers Furcht saß, der Fall könnte all seine Verdienste zunichte-
machen und Katharina vollkommen zugrunde richten. Daher bat er 
wenig später um die Erlaubnis, nach Württemberg reisen und unter 
Einsatz seines Lebens und Eigentums für das Recht seiner Mutter zu 
streiten. Als Nächstes würde er alle Freunde, Förderer und die Men-
schen, deren Gunst er sich erworben hatte, mobilisieren. Die Gerech-
tigkeit sollte siegen.
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